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Dienſteintrit

Erſcheint Dienſtag Donner ſag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
l Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt- Anſtalten
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen

Poſtzeitungspreisſkiſte Ar. 532

Anzeiger für Annaburg, Prrtkin,

zugleich PublikationsOrgan für

Gratig- Heiluge:

Jeßen,

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr. Adreſſe Buchdruckerei Annabnrs

Schweiniß und die umliegenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 124.

Amtlieher Teil.
Bekanntmachung.

Die diesjahrige Herbſt-Kontrolverſammlung für die
kontrollpflichtigen Mannſchaften aus der Gemeinde Anng
burg findet am

Dienstag, den 1. November cr.
Nachmittags 3. 15 Uhr

im Gaſthof „Goldener Ring“ ſtatt.
Zur Beiwohnung derſelben ſind ſämtliche von den

Garde- und Linientrüppenteilen entlaſſenen Mannſchaften
der Reſerve der Jahrgänge 1904 bis einſchließlich 1897,
alle zur Dispoſition ihrer Truppenteile beurlaubten und
wegen zeitiger Dienſtunbrauchkeit oder auf Reklamation
eutlaſſenen Mannſchaften vorbezeichneter Jahrgänge aller
Waffengattungen verpflichtet.

e Mannſchaften des Jahrganges 1392, deren

1892 ſtattfand, die vierjährig Freiwilligen der Kavallerie
und der Marine, welche in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1894 eintraten, ſowie diejenigen Mann
ſchaften der Kavallerie und reitenden Artillerie, deren
Dieuſteintritt in derſelben Zeit ſtattfand und welche 3 Jahre
aktiv gedient haben, haben ſich behufs Ueberführung zur
Landwehr 2. Aufgebots mit zu geſtellen.

Befreinngen von den Kontrollverſammlungen werden
nur durch das Bezirks-Kommando erteilt. Bezügliche Ge
ſuche ſind eingehend begründet unter Beifügung der Mi
litärpäſſe ſowie der Führungszeugniſſe rechtzeitig an das
Hauptmeldeamt zu Torgau einzureichen.

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß
jeder Kontrollpflichtige ſeinen Militärpaß nebſt Führungs-
zeugniß mit zur Stelle zu bringen hat.

Annaburg, den 25. Oktober 1904.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Donnerst

in der Zeit vom 1. April bis 30. September en e wörtliche Beleidigung einer Behörde
oder eines Beamten, Preßvergehen und Ueber

weſen. Der Förſter hatte ſie wie eine Tochter

ag, den 27. Oktober 1904. 8. Jahrg:
n

24 werden Beſtellungen auf dieJederzeit Annaburger Zeitung in der
Expedition derſelben und von den Poſtanſtalten
und Landbriefträgern angenommen.

Politiſche Rundſchau.

Dentſchland. Der Geburtstag der Kaiſerin
wurde am Sonnabend feſtlich begangen. Der erſte
Gratulant war der Kaiſer, dann folgten die kaiſer
lichen Kinder, die Braut des Kronprinzen, Herzogin
Cecilie uſw. Die Kapelle des Regiments Gardes
du Corps und des GardeJägerBataillons brachten
eine Morgenmuſik dar, die mit dem Niederländiſchen
Dankgebet begann. Mittags fand Familientafel
ſtatt, bei welcher das Wohl der Kaiſerin ausgebracht
wurde. Der Kaiſer verlieh aus Anlaß des Geburts
tages ſeiner Gemahlin zahlreiche Auszeichnungen.

König Friedrich Auguſt von Sachſen hat
eine Amneſtie erlaſſen. Sie hebt die Strafen für

tretungen gegen das Forſt Und Feldſtrafgeſetz.
Ausgeſchloſſen bleiben alle Strafen wegen Dier
quälerei. Die Amneſtie gilt auch für die Fälle, wo
die Rechtskraft erſt am 1. November eintritt. Hin
ſichtlich der unter der Militärgerichtsbarkeit verhängten
Strafen iſt ein ähnlicher Gnadenerlaß ergangen.
Der Erlaß zeugt von beſonderer Großherzigkeit; das
ſächſiſche Volk hat alle Urſache, ſeinem neuen König
mit Vertrauen zu begegnen.

Großfürſt Cyrill von Rußland iſt zu kurzem
Beſuch bei der verwitweten Herzogin Marie, der
Mutter der geſchiedenen Großherzogin von Heſſen,
in Koburg eingetroffen. Er befindet ſich auf der
Reiſe nach dem Süden, wo er die endgültige
Wiederherſtellung von ſeinen im Kriege erlittenen
Verletzungen erhofft.

Der ruſſiſche Großfürſt Cyrill wird ſich bei
ſeiner gegenwärtigen Anweſenheit in Koburg offiziell

und glanzlos geworden von heimlichen Tränen,

mit der geſchiedenen Frau Großherzogin von Heſſen
verloben.

Der Bundesrat hat in ſeiner Sonnabend
Sitzung die Vornahme einer Viehzählung am
1. Dezember d. Js. beſchloſſen.

Die 33. Plenarſitzung des Abgeordneten-
hauſes, die erſte nach der Vertagung, iſt geſtern
nachmittag 1 Uhr eröffnet worden. Präſident von
Kröcher eröffnete die Sikung und teilte unter dem
Beifall des Hauſes mit, daß er im namen des
Hauſes dem Kaiſer und dem Kronprinzen gratuliert
habe und läßt die darauf eingegangenen Danktele
gramme des Kaiſers und des Kronprinzen verleſen.
Das Haus ehrt hierauf das Andenken der ver
ſtorbenen Mitglieder: Herbes, Schulz-Bochum, Thies,
Dr. Moritz, Reimnitz, Graf SolmsRödelheim, von
Waldow Fürſtenau und von Heydebreck in der
üblichen Weiſe durch Erheben von den Sitzen. Auf
der Tagesordnung ſtanden Petitionen, von denen
ein großer Teil perſönliche Angelegenheiten betrifft,
die des Jntereſſes für die Allgemeinheit entbehren

ordnut g9 urd e eZur Miſchehenfrage hat die Bezirksſynode
Osnabrück in einer Sitzung Stellung genommen.
Die Synode empfahl den lutheriſchen Gemeinden,
Maßnahmen dahin zu treffen, daß künftighin ſolchen
evangeliſchen Männern, die ſich katholiſch trauen
laſſen und katholiſche Kindererziehung verſprechen,
das aktive und paſſive Wahlrecht entzogen werde.

(DeutſchSüdweſtafrika.) Die neueſten Nach
richten über den Hottentotten Aufſtand wiſſen zwar
von der Loyalität der Baſtards zu berichten und
verſichern auch, die Veldſchoenträger und die Leute
von Berſaba ſeien „noch“ ruhig, andererſeits aber
laſſen ſie keinen Zweifel darüber, daß der Aufſtand
an Ausdehnung gewinnt. Zugleich mit dieſen Mit
teilungen kommt ferner die Trauerkunde von der
Ermordung des Diſtriktshauptmanns von Keet
manshoop von Burgsdorff durch die Witbois.
v. Burgsdorff, an den Hendrik Witboi ſeine Kriegs
erklärung richtete, war nach deren Empfang allein

Schmerz und Kummer. War das der Lohn für
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Die Rache des Verſtolsenen.
Novelle von Luiſe Cammerer.

Fortſetzung.
„Aber das Forſthaus ohne die Trautel, geh

Mutter, das iſt gar nicht denkbar ſagte Heinz,
den Arm um ſie legend, „du wirſt wirſt ſchon
wieder anderen Sinnes werden.

„Niemals!“ lautete ihre harte Entgegnung.
Verſtimmt und einſilbig gingen ſie ins

Forſthaus zurück.
„Trautel die Stimme der Förſterin ſchallte

kräftig durch das Haus, „der Heinz iſt ange
kommen.“

Doch die Trautel hörte nicht, und weit und
breit war nichts von ihr zu ſehen. Die Förſte
rin lief treppauf, treppab, ſuchte in Speiſe
kammer und Keller, jedoch vergebens. Die
Trautel war und blieb verſchwunden.

Wo aber war ſie hingekommen
Dem Geheiß der Förſterin folgend, hatte ſte

einen Rehziemer geſpickt und in der Speiſe
kammer aufbewahrt, dann war ſte in ihr Stüb
chen gegangen, hatte die letzten Blumen von
ihren Stöcken geſchnitten, mit buntem Weinlaub
und Tannenzweigen vermiſcht und zu einem
Strauße geordnet. Wenn auch der Herbſt ins
Land gezogen war, der Heinz ſollte doch Blumen
in ſeinem Zimmer haben. Der Heinz
ein wonniges Gefühl durchſtrömte ihr Jnneres,
wenn ſie an den lieben Jugendgeſpielen dachte.
Der Heinz war mit ihrem Denken und Fühlen
verwoben wie der Wald da draußen, an dem
ſie mit ganzer Seele hing. Seit der Kindheit
Tagen war das Forſthaus ihre Heimat ge

behandelt, und die Förſterin, nun ſie hatte wohl
eine harte ſtrenge Art, ihre Liebe war ſchwer
zu erringen, dennoch fühlte Trautel eine unbe
grenzte Hochachtung und Verehrung für ſie.
Frau Hartmann hatte ſie zur Frömmigkeit und
Arbeit angehalten und ihre tüchtigen, häuslichen
Kenntniſſe auf Trautel übertragen.

Die Trautel wußte nicht einmal ſo recht,
wo ſie herſtammte. Der Förſter hatte ſte aus
Mitleid über ihre Herkunft im unklaren ge
laſſen und ihr nur geſagt, daß ihr Vater ver
unglückt ſei. Bis vor kurzem hatte man ſie
als Familienmitglied behandelt.

Bis vor kurzem. Ein ſchmerzlich bitteres
Gefühl miſchte ſich in die Wiederſehensfreude.
Seit kurzem war es anders geworden im Forſt
hauſe, ach ſo ganz anders. Vom frühen Morgen
bis zum ſpäten Abend ſchallte der Kommandoton
der Förſterin durch das Haus, ſie ſtritt und
haderte um jede Kleinigkeit und behandelte
Trautel geringſchätzig, wie eine Magd. Wie
eine Ausgeſtoßene kam ſie ſich vor, fremd war
ſie im Hauſe und Herzen der Förſterfamilie
geworden. Warum nur Die Trautel ſann
und grübelte Tag und Nacht darüber nach und
konnte die Löſung des Rätſels doch nicht finden.
Die Trautel mit dem fragenden, unſchuldigen
Kinderblick in dem zarten, roſtg angehauchten
Angeſicht war ein ſchönes Mädchen. Starke,
nußbraune Zöpfe deckten ihren Kopf und fielen
verſchlungen bis über den Nacken herab. Zwei
tiefe Grübchen in den Wangen gaben den
weichen Zügen einen ſchelmiſchen Ausdruck, doch
der helle, klare Blick ihrer Augen war trübe

und der roſige, friſche Mund hatte das Lachen
verlernt. Auch jetzt ſtand ſte ſtill und gedrückt
am Fenſter und ſchaute in den dämmernden
Wald hinaus.

Der Wald mit ſeinen Wundern und Ge
heimniſſen war ihr beſter Freund ſeit jeher.
Sie kannte ihn in all ſeinen Wandlungen, in
duftigen Frühlings und lichtſchimmernden
Sommertagen, im goldenen Herbſte und in
glitzernder, blendender Winterpracht. Sie kannte
auch die Heilkraft ſeiner Pflanzen, mit Heinzhatte ſie Beeren und Kräuter gelugt, mit Heinz

war ſie auf die Bäume nach Eichkätzchen ge
klettert, mit ihm hatte ſie im Winter das
Wild gefüttert, wenn es von Kälte und
Hunger getrieben bis an das Forſthaus ge
kommen war, um dann ar und Atzung

u finden. Wenn die Trautel in dunkler Abendſainde durch den Wald ging, blieb manchmal

ein Reh furchtlos am Wege ſtehen oder ein
Häslein machte ungeſcheut dicht vor ihr Männ
chen, und oben aus dem Laubenhain ſchmetterten
ihr die Vöglein ihre luſtigen Weiſen nach, denn
Trautel ſtand mit den Tieren auf gutem Fuße.
Und nun, was ſollte aus ihr werden, wenn ſie
den Wanderſtab ergreifen mußte. Wie ein
banger Alpdruck lag es auf ihrer Seele. Von
unten herauf hörte man die Stimme der Förſte
rin, die lebhaft auf ihren Gatten einſprach.
Klar und deutlich vernahm Trautel ihre harten,
liebloſen Worte und die beſchwichtigenden Gegen
reden des Förſters, die jedoch auf die ſtrenge
Frau ohne jeden Einfluß blieben.

Das junge Mädchen ſtand wie gelähmt vor

ihre Liebe und Treue, für ihre Verehrung und
Anhänglichkeit Wie von einem Eindringling
ſpräch man von ihr, von ihr ein unſäglich
trauriges Lächeln ſpielte um ihre Lippen
dem Kinde des erſchoſſenen Treibers. Sie ſank
auf die Knie. Ein verzweifeltes Schluchzen
erſchütterte ihren Körper, flehend hob ſie die
Hände zu dem Bilde des Heilands empor.
„Mein Gott, keiner Schuld bin ich mir bewußt,
habe ich das verdient murmelte ſie mit
zuckenden Lippen, „niemals habe ich einen un
rechten Gedanken gehabt, ein Freund, ein Bruder
war mir Heinz, nicht mehr

Leiſe und ungeſehen verließ ſie das Haus
und ſchritt in der Abenddämmerung durch den
ſtillen Wald der Fuchsmühle zu.

Die Fuchsmühle lag unwirtlich von ver
wilderten Hecken und Sträuchern halb verborgen,
am Ausgange des Waldes. Das ziemlich lang
geſtreckte Gebäude machte durch ſeine Vernach
läſſtgung einen unheimlich düſteren Eindruck.
Dichte Moosſchichten bedeckten das altersbraune
Dach, an dem der Zahn der Zeit bedenklich
ſichtbar wurde. Nur der luſtig plätſchernde
Bach, der murmelnd und ſchwätzend vorbeifloß,
und die gackelnden, gluckſenden Hühner und
Tauben, die ſich ſcharenweiſe im Hofe umher
trieben, milderten das finſtere Gepräge.

Der Fuchsmüller wurde weit und breit ge
fürchtet und gehaßt. Manch einer ballte die
Fäuſte hinter ihm drein. Er galt für ſehr reich
und hatte dieſen Reichtum durch Wucher und
ſchlechte Handlungen noch zu vermehren geſucht;
dabei war er geizig bis zum Verhungern und



und unbewaffnet zu dem Häuptling geritten, um
ihn von ſeinem Vorhaben abzubringen. Seitdem
hatte man nichts von ihm gehört und nahm an,
Hendrik Witboi halte ihn gefangen. Jetzt ſtellt ſich
heraus, daß er von den Witbois niedergemacht
worden iſt. Amtlich wird gemeldet: Nach mehreren
kurz nacheinander eingegangenen Meldungen Oberſt
Leutweins aus Rehoboth ſind die Baſtards treu.
Gibeon und Umgegend iſt ſeit dem 16. vom Feinde
frei. Dieſer ſammelt ſich hauptſächlich bei Marien
thal. Geitſabis iſt ſtark vom Feinde beſetzt. Die
Station Pforte, deren Beſatzung ſich nach Daſſie
fontein zurückgezogen hat, iſt zerſtört. Die Beſatzung
von Falkenhorſt befindet ſich in Gibeon. Die
Gochasleute ſind aufſtändiſch. Die Veldſchoentrager
und Berſabaner ſind noch ruhig. Der Kapitän der
letzteren hat Hendrik Witbois Brief dem Bezirks
amtmann übergeben und um deutſche Soldaten
gebeten. Unruhig ſind die Bethanier und die Leute
von Warmbad. Als ſicher iſt tot gemeldet: Haupt
mann v. Burgsdorff, zwei Unteroffiziere, Miſſions
techniker Holzapfel, vier Farmer, zehn Buren.

England. Der Kabinettsſekretär erklärt in einem
Briefe an den Herzog von Marlborough das Ge-
rücht, wonach der verſtorbene Präſident Krüger bei
ſeiner Flucht aus Südafrika bedeutende Geldſummen
in bar mitgenommen haben ſoll, als unbegründet.
(Endlich alſo iſt man bereit, jenes alberne Gerücht
als Lüge hinzuſtellen. Bei Lebzeiten Paul Krügers
haben die Engländer das verſäumt.)

Eine neue Armeeverordnung beſtimmt, daß
die Mannſchaften der Linieninfanterie 9 Jahre bei
der Fahne und 3 Jahre in der Reſerre zu dienen
haben.

Amerika. Präſident Rooſevelt wird im Laufe
der nächſten Tage die formellen Einladungen an
die Mächte ergehen laſſen, ihre Vertreter zu einer
neuen Friedenskonferenz im Haag zu ernennen und
wird gleichzeitig einen Zeitpunkt für deren Zuſammen
tritt vorſchlagen. Staatsſekretär Hay hat in der
Kabinettsſitzung einen Entwurf zu der Einladung
vorgelegt.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Ein in London eingetroffenes Telegramm aus

Hull meldet, die ruſſiſche Oſtſeeflotte habe zwei
Fiſcherboote aus Hull angerannt und zum Sinken
gebracht. 18 Fiſcher ſeien ertrunken. Es verlautet,
das ruſſiſche Geſchwader habe auf die Fiſcherflotte
gefeuert. E engliſcher Kapitän ſei getötet worden.

emeldet:. Die Anwälte der Rheder
von iſcherbooten aus Hull haben das Aus
wärtige Amt und die Admiralität von dem Angriff
des Baltiſchen Geſchwaders in Kenntnis geſetzt. Die
erſte Abteilung der ruſſiſchen Flotte paſſterte die
Fiſcherboote um Mitternacht vom 21. zum 22. Der
Reſt des Geſchwaders, welcher ſpäter folgte, richtete
Scheinwerfer auf die engliſche Fiſcherflotte und
eröffnete zu gleicher Zeit das Feuer. Das Bovot
„Crane“ wurde zum Sinken gebracht. Die Leichen
des Kapitäns und des erſten Offiziers, denen der
Kopf abgeriſſen war, wurden geborgen und nach
Hull gebracht. An Bord der engliſchen Schiffe
befinden ſich noch mehrere Verwundete. Die Boote
„Moulmein“ und „Mino“ kamen, durch das Feuer
der Ruſſen ſchwer beſchädigt, in Hull an. „Mino“
hatte 16 Lecke. Man fürchtet, daß noch ein weiteres
Fiſcherboot mit der Mannſchaft geſunken iſt.

Die Erbitterung gegen Rußland wegen des
unerhörten Angriffs der ruſſiſchen Flotte auf die
engliſchen Fiſcherboote iſt im Wachſen. Das iſt

begreiflich. Und nicht nur in England iſt man be-
rechtigt, mit allen Mitteln dafür zu ſorgen, daß
weitere Akte koſakiſcher Brutalität gegen friedliche
Handelsſchiffe unterbleiben, ſondern alle ſeefahrenden
Nationen haben ein Jntereſſe daran, daß den Ruſſen
ihr der Piraterie verzweifelt ähnlich ſehendes Hand
werk nunmehr endgültig gelegt wird. Die ruſſiſchen
Schiffe müßten von Rechts wegen auf ihrer Weiter
fahrt unter internationaler Polizeiaufſicht geſtellt
werden.

Der „Standart“ führt aus: Wenn die ruſſiſchen
Schiffe die Signale der Fiſcher als feindliche Demon
ſtration angeſehen hätten, dann müßten ihre Führer
und Offiziere Trunkenbolde oder Verrückte ſein.
Solche Leute dürfe man nicht auf die offene See
hinauslaſſen. Der „Standart“ verlangt allen Ernſtes
die Zurückberufung der ruſſiſchen Flotte. Denn was
heute Fiſcherbooten paſſtert, könne morgen einem
Dampfer des Norddeutſchen Lloyds oder engliſchen
Schiffen mit Hunderten von Paſſagieren paſſieren.
Sollte die Flotte nicht zurückberufen werden, ſo
müßten die Auslandsflotten Englands angewieſen
werden, eine ſtrenge Ueberwachung der ruſſiſchen
Flotte auszuüben.

Wie ein paar Raubtiere, die ſich gegenſeitig
zerfleiſchen wollen, liegen die feindlichen Armeen ſich
gegenüber auf der Lauer, zwiſchen ſich den Fluß
Schaho. Regen und Nebel hindert vorläufig das
Moörden. Es handelt ſich beim Siege jetzt nicht
mehr um die beſſere Führung oder größere Tapfer
keit. Wenn der Regen nachläßt, die Wege paſſierbar
werden und der hochangeſchwollene Schaho fällt,
wird ein gegenſeitiges Abwürgen beginnen, ſo
grauenvoll, wie es bisher ſchon teilweiſe war und
es nun allgemein werden wird. Derjenige, welcher
imſtande iſt, neue friſche Truppen zuerſt einſetzen zu
können und die Munition zu ergänzen, kann auf
den Erfolg rechnen. General Kuropatkin rechnet
auf das 6. ſibiriſche Korps, Marſchall Oyama auf
neue, aus Tokio erbetene Verſtärkungen.

Die Ruſſen rücken langſam vor und erhielten
bedeutende Verſtärkungen, ſie befeſtigen ihre gegen
wärtigen Stellungen. Die Japaner gehen langſam
zurück. Jhr Feldherr Kuroki ſoll an Dyscenterie
erkrankt ſein und im Sterben liegen, was von den
Japanern jedoch beſtritten wird.

Die Telegramme Kuropatkins legen ein ſehr
großes Vertrauen an den Tag; dieſelben tragen zum
größten Optimimus in Petersburg bei. Man iſt
überzeugt, daß die Japaner ihre Hauptanſtrengungen

n haben und nunmehr ermüdet an den Rück
Zug denken. Kuropatkin dagegen könne eine enter
giſche Offenſive ergreifen, ſobald der Regen aufge
hört haben wird. Er hoffe die Japaner endlich
zurückzuwerfen, die Eiſenbahn nach Port Arthur
freizulegen und die Feſtung innerhalb drei Wochen
zu entſetzen. Es heißt, die Japaner hätten bereits
ihre Magazine in Brand geſteckt, in Vorausſicht
ihres Rückzuges.

Noch ehe die auf der Fahrt nach Oſtaſien
befindliche baältiſche Flotte das freie Weltmeer erreicht
hat, mußte ſchon eins der Schiffe wegen Maſchinen
bruch in Frederikshaven anlaufen.

Jn Tokio zweifelt man daran, daß die baltiſche
Flotte wirklich nach Oſtaſien kommen werde. Die
japaniſchen Zeitungen erklären aber, die japaniſche
Flotte werde ſich freuen, ſie zu empfangen. Das
Hauptintereſſe Japans bei der Fahrt dieſes Ge
ſchwaders liege in der Richtung, daß ſie Gelegenheit
biete, feſtzuſtellen, wie die einzelnen Staaten ihre
Neutralität auffaſſen.

anheimelt.

Lokales und Provinzielles.

Es iſt Herbſt geworden; Regen-
tropfen und dann wieder Reif und das Fallen der
Blätter verbinden ſich miteinander und ſchaffen auf
Straßen und Chauſſeen ein Bild, das nicht gerade

Es ſieht überall unbehaglich aus und
das Unbehagliche in der Natur paßt leider nur zu
gut zu der Lage der Jnduſtrie im Allgemeinen und
wenigſtens eines Teiles der Arbeiterſchaft im Be
ſonderen. Kahl wie Baum und Strauch ſind auch
die Hoffnungen, die manchem für den kommenden
Winter winken, und wir können nur wünſchen,
daß, wie jetzt der Herbſt die allgemeine Lage ſo
trefflich illuſtiert, auch der wiederkehrende Frühling
den Beginn einer beſſeren Zeit bedeuten möge.
Nötig iſt es gewiß für alle im Erwerbsleben.

(Meiſterkurſe.) Die Vollverſammlung
der Handwerkskammer zu Halle vom 28. Juli d. J.
hat beſchloſſen, auch in dieſem Jahre theboretiſche
Meiſterkurſe abzuhalten. Dieſelben ſollen ſich nament
lich erſtrecken auf kaufmänniſche Korreſpondenz, kauf
mäniſches Rechnen (Kalkulation), Buchführung und
Gewerberecht 2c. Die Kammer erſucht daher alle,
welche an dieſen Kurſen teilzunehmen gedenken,
ihre Anmeldung bis zum 5. Nov. d. J. bei dem
Vorſtand zu bewirken. Es wird darauf hingewieſen,
daß allen ſelbſtändigen Handwerkern, namentlich
aber allen denjenigen, welche demnächſt ihre Meiſter
prüfung abzulegen beabſichtigen, die Teilnahme an
dieſen Kurſen dringend empfohlen werden kann.

(Land wirtſchaftliche Winterſchule.)
Belehrung und Beiſpiel ſind allein die Mittel zur
Förderung des Landbaues. Dieſe dem Landwirt
zu vermitteln, ſind die Vereine und Genoſſenſchaften
neben ihren ſonſtigen Aufgaben berufen. Soll
aber durch die Zugehörigkeit und die Teilnahme
am Vereins und Genoſſenſchaftsleben dieſes Ziel
erreicht werden, ſo muß eine gewiſſe Schulung vor
angegangen ſein, damit die zur Mitteilung ge
langenden Erfahrungen auch in der rechten Weiſe
gedeutet, keine falſchen Schlüſſe gezogen, keine un
nötigen und meiſt koſtſpieligen Experimente gemacht
werden. Dieſe Schulung des Geiſtes ſollen ſich die
jungen Landwirte erwerben auf den für ſie ein
gerichteten Fachſchulen, von denen für den bäuer
lichen Beſitzer vor allen Dingen die landwirtſchaft
lichen Winterſchulen in Frage kommen. Es erſcheint
deshalb angebracht, von neuem daran zu erinnern,
daß die unter der Verwaltung der Landwirtſchafts

kammer für die Provinz Sachſen ſtehenden Winter
ſchulen zu Arendſee (Altm.), Genthin, Quedlinburg,
Merſeburg, Artern, Wittenberg, Erfurt und Worbis
Ende Oktober ihren Unterrichtsbetrieb wieder auf
nehmen.

Aus den Kreiſen der Bäcker und
Schlächter meiſter kommen oftmals Klagen da
rüber, daß das Publikum in unappetitlicher Weiſe
die Back und Fleiſchwaren beim Einkauf betaſtet
und befühlt. Jn einzelnen Ortſchaften hat man
dieſe Unſitte durch Erlaß einer Polizeiverordnung,
die dieſe unapptitlichen Manieren mit Strafe bedroht,
zu bekämpfen verſucht und zwar ganz erfolgreich.
Es gibt ja viele Leute, die ſich durch beherzigens
werte Mahnungen nicht von den üblen Angewohn-
heiten abbringen laſſen, es muß erſt immer das
Geſetz kommen. Jn den vorliegenden Fällen ſollte
man allerdings meinen, es genüge der bloße Hin
weis auf die Unappetitlichkeit des Verfahrens zur
Abſchaffung der Uebelſtände und wir geben gern
der Anregung Raum, für die Unterlaſſung der Un
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ließ lieber ſein Beſittztum verfallen, um nur kein
Geld ausgeben zu müſſen. Mancher Fluch,
manche Träne lag auf ſeinem Mammon. Ob-
gleich ſeine Frau kränklich und ſchon bei Jahren

Kapital und Zinſen die Höhe erreicht, um das
Beſitztum unter den Hammer zu bringen. Der
Fuchsmüller ließ es dann durch einen befreun
deten Biedermann, der ihm gleichfalls auf ſolche eſſen.

Die Müllerin ſchaute verlegen zur Seite.
„Jhr ſollt nicht verhungern, Trautel“, ver

ſicherte ſie freundlich, „wer arbeitet, will auch
Die Förſterin hat mir beim letzten

gutes Wort, und auch über die Hunde und den
Jagdburſchen ergoß ſich die Schale ſeines
Zornes. Heinz war nicht viel daheim, er machte
Beſuche in der Umgegend und war immer
fröhlich und guter Dinge. Doch das Vaterwar, da er erſt im vorgerückten Alter geheiratet,

kam keine Magd ins Haus, und jeder Müller
burſche lief nach wenigen Wochen davon. So
kam es, daß die Mühle gemieden und verrufen
wurde und die Mühlräder bald ganz ſtille
ſtanden, weil es an der Arbeit fehlte. Wolf,
ſein einziger Soyn, ein prächtiger, wohlgeratener
Knabe, das Gegenteil ſeines Vaters, kam in
den ſchäbigſten abgeriſſenſten Kleidern zur
Schule, ſo daß ſich die Gemeinde gezwungen
ſah, ein Machtgebot zu tun, um ihm die nötige
Kleidung zu verſchaffen, und auch die Müllerin,
die vergeblich gegen die ſchlechten Eigenſchaften
ihres Mannes angekämpft, mußte trotz des
an Reichtums gar häufig bitteren Mangel
eiden.

Jm Volksmunde nannte man den Fuchs
müller nur den Sündenmüller, ſein Geld das
Sündengeld und ging ihm aus dem Wege, ſo
gut man konnte. Selten kam er zur Kirche,
und geſchah es einmal, ſo däuchte es ihm, als
hätte der Geiſtliche ſeine Predigt eigens für ihn
abgefaßt, um ihm ſein Sündenregiſter vorzu
halten. Von Zorn erfüllt, heimlich fluchend, zog
er dann heimwärts, um ſein altes Laſterleben
weiter zu führen. Er hatte den Ruin manches
Bauern auf dem Gewiſſen. Wo er einen Oko
nomen gekannt, der durch Mißwachs oder Un
glücksfälle, Viehſeuchen c. in Verfall geraten
war, hatte er ſich unter der Maske eines Bieder
mannes genaht und Geld geliehen ſo lange, bis

Weiſe verpflichtet war, einſteigen und verkaufen.
Hohnlachend ſtreifte er die Wucherzinſen ein.

Die Fuchsmüllerin war eine ſchlichte, ehr
liche Natur und wurde allgemein bedauert, auch
mit Wolf, der von jedem Verkehr mit Alters
genoſſen ſtreng abgehalten wurde, fühlte man
großes Mitleid und nahmen ſich Lehrer und
Geiſtliche häufig desſelben an, um die junge
Seele vor dem möoraliſchen Verfall zu bewahren.

Von heimlichem Grauen und Angſtgefühl er
faßt, trat Trautel den ſauren Weg an. Jhr
Herz ſchlug ihr laut, als ſie die Mühle von
weitem erblickte. Dennoch, ihr Stolz und Ehr
gefühl verbot ihr den Rückweg. Halte man ſie
nicht wie einen herrenloſen Hund aus dem Forſt
haus gewieſen Es iſt überall gut Brot eſſen,
hatte die Förſterin höhniſch geſagt, warum nicht
auch in der Mühle Die Müllerin hatte das
Bein gebrochen und lag ſchwer krank danieder,
Wolf war gut und folgſam und auch der Müller
durch körperliche Schmerzen ruhiger und ge
duldiger geworden.

Beſcheiden klopfte ſie an und brachte ihr
Anliegen vor. Der Müller muſterte ſie vom
Fuß bis zum Kopf und kraute ſich hinter den
Ohren.

„Für ein ſo ſchmuckes, junges Ding, wieIhr ſeid, iſt in der Mühle keine paſſende Geſell
ſchaft,“ gab er finſterblickend zur Antwort. „Jhr
ſeid kräftig und gute Koſt gewöhnt, das trägt's
bei uns nicht.

Kirchgang geſagt, daß Jhr einen Dienſt ſucht.
Jch habe mich recht gewundert darüber. Jhr
wart doch wie das Kind im Hauſe

Der Trautel traten Tränen in die Augen.
„Jch bin mir keines Unrechtes bewußt“, er
widerte ſie beſcheiden, „laßt uns darüber
e Frau Müllerin. Jch werde beſtrebt
ein, Eure Zufriedenheit zu erlangen.

„Gut, wenn Jhr gleich bleiben wollt, mir
iſt's lieb, Wolf kann die Arbeit nicht mehr
h verrichten, ſeit der Müller an der Gicht

ankt.“
Mit einem tiefen, bangen Seufzger ſagte die

Trautel zu. Als ſie in ſpäter Nachtſtunde ihr
müdes Haupt zur Ruhe legte, verfiel ſie in
ſchwere Träume, aus denen ſie erſt erwachte,
als das erſte Frührot durch das Fenſter bräch.
Düſtere Bilder hatte ihr die Phantaſie vor die
Seele geführt. Sie hatte Heinz blutend am
Boden liegen ſehen, und der Mörder, der die
Waffe ſchußbereit nun auf ſie gerichtet hielt,
war kein anderer, als der Fuchsmüller geweſen.

Wie ein böſes Omen erſchien ihr der Traum.

Ernſt und ſchweigſam ging ſie des andern
Tages an ihre Arbeit.
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Mit Trautels Scheiden war die Ruhe und
der häusliche Friede aus dem Forſthauſe ge
wichen. Finſter und wortkarg ging der Förſter
im Hauſe umher. Für ſeine Frau fand er kein

auge, der helle, ſcharfe Weidmannsblick las auf
dem Grunde der Seele und ließ ſich von der
Oberfläche nicht täuſchen. Heinz litt, litt, je
mehr er dies durch erkünſtelte Heiterkeit zu ver
bergen beſtrebt war. Er krankte an Sehnſucht
und wollte ſich davon nichts merken laſſen.
Nachts, wenn er die Eltern im Schlafe wähnte,
unternahm er weite Streifereien ins Revier.
Hektor und Waldl waren ſeine ſteten Begleiter,
und als die Hunde ihre Freude einmal zu laut
äußerten, ließ er auch ſie daheim. Gleich nach
Weihnachten ſollte er abreiſen, und nicht ein
einziges Mal hatte er die Trautel zu Geſicht
bekommen. Mürriſch und verdroſſen verrichtete
die Förſterin ihr Tagewerk. Mann und Sohn
hielten ſich in angemeſſener Entfernung. Die
neue Magd, die ſie ſich eingeſtellt, verſtand
nichts und war grob dabei. Die Trautel, mit
dem friſchen, Geſichte fehlte ihr an
allen Ecken und Enden ſie war ſo anſtellig
und zu allem zu brauchen und ſtets luſtig wie
eine Heidelerche geweſen.

Je mehr Frau Marie ihre Härte innerlich
bereute, deſto kälter und finſterer gab ſte ſich
nach Außen. Nie erwähnte ſte das Mädchen.
Als der Wolf aus der Fuchsmühle nach einigen
Tagen ihre Sachen zu holen kam, erhielt er ſie
ordentlich verpackt und verſchnürt ohne Wort
und Gruß zugeſtellt.
B (Fortſetzung folgt.)
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ſitten ein Wort einzulegen. Wer abſolut die Sem
meln und das Fleiſch befühlen will, der betaſte das,

was er für ſeinen eigenen Gebrauch hat, von
den Backwaren und der Fleiſche, das andere Leute
eſſen ſollen, laſſe man gefälligſt die Finger.

Torgau. Dem Landwehrverein zu Nieder
audenhain wurde durch Verfügung des Regierungs

präſidenten vom 8. Okt. d. J. das Recht zum Tragen
einer Fahne entzogen. Der Verein hatte ſeiner Zeit,

als ihm das Recht der Führung einer Fahne ver
liehen wurde, das Verſprechen gegeben, dem preußi-
ſchen Landeskriegerverband beizutreten, dies jedoch

in der Folge nicht getan; daher das Vorgehen der
Regierung.

Wittenkerg, 19. Okt. Die Frau des Bahn-
aſſiſtenten Richard Schleußner von hier, welche bei
Verwandten in Kottbus zu Beſuch weilte, wurde
dort geſtern von einem Automobil überfahren und
ſchwer verletzt. Sie erhielt u. a. einen ſchweren
Schädelbruch. An ihrem Aufkommen wird ge
zweifelt. Wen die Schuld an dem Unglück trifft,

wird die Unterſuchung ergeben.
Zahnga, 20. Okt. Der Arbeiter Fräßdorf, der

vor einiger Zeit in Unterſuchungshaft genommen
worden war, iſt am Dienstag aus derſelben ent
laſſen worden. Während die Mutter auf dem
Felde mit Kartoffelausmachen beſchäftigt war, hatte

das Ajährige Kind des Arbeiters R. in der Fabrik-

Milch wurde eine ernſtere Gefahr beſeitigt.

worden.

ſtraße ſich eine Benzinflaſche angeeignet und den
Jnhalt ausgetrunken, Durch Anwendung von

Finſterwalde, 20. Okt. Wie aus Gollmitz be
richtet wird, wird ſeit einigen Tagen der Förſter
Kamenz aus Rehain, der ſchon öfter mit Wild
dieben in ſeinem Forſtbezirke zuſammengeſtoßen iſt,
vermißt. Beim Durchſuchen des Waldes fand man
heute einen mit Blut befleckten Spaten, jedoch fehlt
bis jetzt von dem Beamten jede Spur. Jedenfalls
iſt Förſter K. im Kampfe mit Wilderern ums Leben
gekommen. Als der Tat dringend verdächtig wurde
heute auf Anordnung des Königl. Amtsgerichts
hierſelhſt der Müllersſohn Karl Vogel aus dem
benachbarten Lindtal verhaftet. Er hatte ſich geſtern
vom Arzt einen Finger verbinden laſſen, an dem
zwei Glieder fehlten. Auf Befragen gab Vogel an,
daß er ſich eine ſchwere Quetſchung zugezogen und
dabei die Glieder verloren habe. Da Karl Vogel
wie auch ſein älterer Bruder ſchon öfters bei Wild
diebereien abgefaßt und beſtraft worden iſt, lenkte
ſich der Verdacht der Täterſchaft um ſo mehr auf
en Verhafteten. Wie man hört, hat er bis jetzt
och kein Geſtändnis abgelegt. e

Bernbhurg, 20. Okt. Jnfolge des Verluſtes
ihres dem Grubenunglück zum Opfer gefallenen
Sohnes iſt in Dohndorf eine Frau wahnſinnig ge

Als nach den erſten Tagen der Kataſtrophe
ſich die Aufregung etwas legte, iſt die bedauerns
werte Frau immer noch täglich von Dohndorf nach
Gerlebogk gewandert, um ihrem Sohne das Mittag-
eſſen zu bringen. Am Werke wartete ſie vergeblich
ſtundenlang auf das Erſcheinen des Verunglückten.
Eine wahre Heldentat, die öffentlich gelobt zu werden
verdient, hat der Aufſeher Friedrich Schildhauer
vollbracht. Als das Unglück hereinbrach, hat er
unter Hintanſetzung ſeines Lebens zwei Bergleute
aus den Erdmaſſen herausgezogen, indem er ſich
mit einer Hand an der Kette feſthielt und die faſt
Betäubten in Sicherheit brachte. Bei einem anderen
Rettungsverſuche ließ der von ihm faſt Gerettete
ſeine Oelkanne fallen und bückte ſich, um dieſe auf
zuheben. Da kamen die Waſſermaſſen heran und
überfluteten ihn, Schildhauer hatte Not, noch durch
ein Loch zu ſchlüpfen und ſo dem Tode zu ent
rinnen.
Beſchwerlichkeit ſeiner Rettung. 13 Witwen und
37 Kinder klagen um den Tod ihrer Ernährer, be
togte Eltern um das Hinſcheiden ihrer Söhne.
Wenn auch die Knappſchaftskaſſe den unglücklichen
Familien Penſionen und Erziehungsgeld gewährt,
die Familienväter fehlen für immer, und den be
dauernswerten Eltern ſind die Söhne entriſſen, die
ihre Stütze im Alter waren. Noch lange wird man

des trüben Oktoöbertages gedenken, der über viele
Familien große Trauer und bitteres Weh brachte.

SHahlen beweiſen.
J.

Die zahlreichen Anfeindungen, welche dem in Fachkreiſen
rühmlichſt bekannten Milch und Maſtpulver „Bauernfreude“ bis
heute zuteil wurden, haben in ſehr erfreulichem Maße dazu bei
getragen, das Intereſſe für dieſes Präparat rege zu erhalten und
mancher Praktiker, dem „Bauernfreude“ bis dato vielleicht gleich
gültig geblieben wäre, hat aus Neugierde einen Verſuch ange
ſtellt, um zu erineſſen, ob die Herren hinter dem grünen Tiſche
vielleicht ausnahmsweiſe einmal ins Schwarze getroffen haben
möchten. Die Probe aber iſt immer derart ausgefallen, daß
die erzielten offenkundigen Vorteile der „Bauernfreude“ eine
dauernde Poſition in der Wirtſchaft ſicherten. Allerdings geben
ſich verſchiedene Theoretiker demgegenüber noch lange nicht
widerlegt; ſie ergehen ſich in düſtern Prophezeiungen für die
Zukunft und erklären alles für Blendwerk, was der Landwirt
bei Verwendung von „Bauernfreude“ klipp und klar vor Augen
ſieht. Daß man auf derartige in tragiſchem Tone vorgetragene
Weisheit, wie ſie in jüngſter Zeit von Herren, „die nebenher
etwas in Landwirtſchaft machen“, ans Tageslicht gebracht wird,

Eine lange Fleiſchwunde zeugt von der

nicht allzuviel geben darf, haben wir erſt ganz kürzlich wieder
einmal bewieſen und die Zukunft wird den Männern der Praxis,
die treu zur „Bauernfreude“ ſtehen, keine Enttäuſchung, ſondern
nur Erfolge bringen. Woher wir das wiſſen? Aus der
eigenen Erfahrung und aus den zahlreichen Zeugniſſen und
lobenden Anerkennungen, die täglich über „Bauernfreude“ ein
laufen Mögen die hochgelehrten Herren ein verlegenes Achſel
zucken dafür haben, wir halten uns ſtrikte an das, was wir ſelbſt
ſehen und was man uns aus der Praxis heraus mitteilt, und
für die Praxis ſoll es auch Verwendung ſinden, damit auch der
jenige Landwirt, der bis heute noch über die Beurteilung der
„Bauernfreude“ in Zweifel war, die Jnitiative ergreife und die
profeſſorlichen Trugſchlüſſe in die Rumpelkammer verweiſe.

Herr Erhard Ruſcher in Sayda, deſſen Schreiben uns vor
liegt, äußert ſich über „Bauernfreude“, wie folgt: ch
habe bei meines Vaters Viehbeſtand folgende Reſultate erzielt
Früher fütterte er an 5 Stück Kühe pro Woche eineinhalb Ztr.
Roggenkleie und einhalb Zentner Leinmebl und erzielte pro Kuh
und Jahr 2200-2300 Liter Milch; jetzt, wo er nur 1 Zentner
Roggenkleie, kein Leinmehl und Pfund „Bauernfreude“ pro
Woche verfüttert, erhält er 2500-2600 Liter Milch, ferner iſt
die jetzige Milch viel dicker als zuvor, und daher hat mein Vater
einen bedeutenden Mehrgewinn. Dabei erzielt er ſehr ſchöne
volle Körperformen bei jeglichem Jkngvieh. Sehr vorteilhaft
wirkt nach unſerem Studium „Bauernfreude“ durch die Fütterung,
bevor eine Kuh kalbt, da bekanntlich eine ſolche Kuh ſehr viel
Hitze hat und dadurch das Kalben leicht von ſtatten geht; ebenſo
iſt es ratſam, auch nach dem Kalben „Bauernfreude“ zu verab
folgen. Bevor der Landwirt nicht richtig kalkuliert, kann derſelbe
natürlich das Pulver nicht richtig ſchätzen lernen, weshalb anch
dann viele Landwirte ſagen: „Ach, das wird wohl auch nicht
viel nützen!“

Welcher Nutzen aber in der Verabreichung des Milch und
Maſtpulvers „Bauernfreude“ zum Futter liegt, ergiebt ſich aus
den Tatſachen, daß mit Hilfe von eineinhalb Zentr. Roggenkleie
und einhalb Ztr. Leinmehl pro Kopf und Jahr 2200--2300 Liter
Milch produziert wurden, während die Verabreichung von 1 Ztr.
Roggenkleie und 2 Pfund „Bauernfreude“ eine Milchleiſtung
von 2500—2600 Liter zeitigt. Wo der Vorteil ſteckt, wird klar
erſichtlich, ſobald man ſich die kleine Mühe nicht verdrießen läßt,
die Geldwerte der Futter bezw. Würzemittel auszurechnen; denn
es ergiebt ſich das verblüffende Reſultat, daß ein Aufwand von
höchſtens 6,20 Mk. quantitativ und qualitativ eine befriedigendere
Miſchleiſtung zur Folge hatte als die Verabreichung von Kraft-
pulver im Werte von ungefähr 12 Mark! Wenn der Land
wirt, dem wir dieſe intereſſanten Angaben verdanken, im weitern
Teile ſeines Briefes die Anſicht ausſpricht, „daß es nicht lange
mehr dauern werde, bis jeder Landwirt der Umgegend „Bauern-
freude“ verwendet“, ſo wird das angeſichts des zwingenden
zahlenmäßigen Beweismaterials jedermann begreiflich finden.

Vermiſchtes.
Das Denkmal des Feldmarſchalls v. Roon,

des Reorganiſators der preußiſchen Armee, der nach
dem denkwürdigen Worte des alten Kaiſers Wil

helm l. das Schwert für die ſpäteren Siege ge
ſchliffen, wurde am Montag enthüllt. Das Stand
bild ſteht am Königsplatze vor dem Reichstage in
unmittelbarer Nähe des Bismark- Denkmals und
wird im nächſten Jahre noch ein Pendant in einem
Moltke Denkmal erhalten, ſo daß die drei Paladine
Kaiſer Wilhelms J. dann an hervorragender Stätte
Berlins im Denkmal vereinigt ſind. Das Mo
nument Roons ſtellt den Feld marſchall im Generals
rock mit dem Orden pour le mérite und dem Ei
ſernen Kreuz J. Klaſſe in ruhiger Haltung, den Helm
in der Linken, dar.

Eine ſchreckliche Familienſzene hat ſich im
Norden Berlins abgeſpielt. Der frühere Kam-
macher Schäfer, Vater von fünf kleinen Kindern,
hatte ſich dem Trunke ergeben. Die Frau mußte
ihn und die Kinder ernähren. Als er dieſer Tage
kein Eſſen erhielt, ſchlug er ſeine Frau blutig, und
ſeinen Schwager, der ſein Gewiſſen wecken wollte,
brachte er ſieben Meſſerſtiche bei. Der Täter wurde
verhaftet.

Eine Liebesgeſchichte fand in Berlin einen tra
giſchen Abſchluß. Eine junge Dame aus Kiel hatte
einen Herrn kennen gelernt, der ihr die Ehe ver
ſprach, die Verlobung aber vorläufig geheim ge
halten wiſſen wollte. Die beiden Liebenden trafen
ſich wiederholt, ohne Wiſſen der Eltern der Dame,
bis die letztere erfuhr, daß ihr Geliebter bereits Fa
milienvater iſt. Faſt entkleidet ſprang ſie in den
Hundekehler See und ertrank.

Storko zu Hier wurde eine Frau in dieſen
Tagen von vier Mädchen entbunden, welche ſämtlich
bei der Geburt verſtarben.

Eine Spur des Berliner Luſtmärders iſt ge
funden worden. Sie führt uach dem Dorfe Züllchow
bei Stettin, wo bereits am Sonntag Vormittag
ein Mann Mitteilungen über den Mord machte,
der ſelbſt der Berliner Polizei erſt Sonntag Mittag
bekannt wurde.

Zwillinge, Drillinge uſw. Der amtlichen Sta
tiſtik über die „Mehrgeburten“ in Preußen ent
nehmen wir die Tatſache, daß in den Jahren 1875
bis 1900 im ganzen 771,016 Zwillingsgeburten vor
gekommen ſind. Drillingsgeburten gab es in dieſen
25 Jahren 8509, Vierlingsgeburten 123, Fünflings
gebürten 3. Ueber fünf hinaus iſt nicht vorge
kommen. Eigentlich ſind ja auch 5 Kinder auf
einmal genug.

Gine wette Aeberraſchung wurde einer Bürgers
frau in Etzenbom auf dem Eichsfelde zuteil, die
einen 24pfündigen Kirmeßbraten zubereitet und ihn
ſorgfältig im Keller eingeſchloſſen hatte. Als ſie
den Leckerbiſſen heraufholen will, um die einge

ladenen Kirmeßgäſte damit zu bewirten, prangt an
ſeiner Stelle ein dicker Kohlkopf. Das verdutzte
Geſicht der Frau und die Enttäuſchung der Gäſte
kann man ſich denken. Dem Miſſetäter iſt man
auf der Spur.

Jn Warhan bei Leipzig wird die Kantorſtelle
ſeit dem Jahre 1778 von ein und derſelben Familie
verſehen. Jm Jahre 1778 kam Abraham Friedr.
Sachſe als Lehrer nach Wachau, dann im Jahre
1803 deſſen Sohn Friedrich, im Jahre 1845 der
Enkel Friedrich Wilh. Sachſe und im Jahre 1867
der Urenkel H. Moritz Sachſe, der noch in voller
Kraft ſeines Amtes waltet.

Ein ſchwerer Notjtand, der ſogar offene Ge
walttätigkeiten gegen dee Beamten zur Folge ge
habt hat, iſt in dem oſtpreußiſchen Fiſcherdorfe
Nidden ausgebrochen. Die Veranlaſſung dazu hat
nach der „Königsb. Hartg. Ztg.“ das Verbot der
Fiſchereiaufſichtsbehörde gegeben, weiterhin, die engen
28 MillimeterNetze zu benutzen. Das Verbot iſt
erfolgt, weil ſich in der fünfjährrgen Probezeit heraus
geſtellt hat, daß der Fiſchbeſtand des Kuriſchen
Haffes durch das Einfangen zu junger Edelfiſche,
beſonders Zander, erheblich gelitten hatte. Die Fiſcher
wehren ſich aber verzweifelt gegen das Verbot,
haben ohne Erfolg an die höheren Behörden
und den Kaiſer telegraphiert und ſchließlich dem
Amtsvorſter die Fenſter eingeworfen. Sie mußten
mit Strafen belegt werden, zum Teil wurden ihnen
die unerlaubten Netze fortgenommen. So herrſcht
Not. Die Behörden haben aber Lebensmittel zur
Verfügung geſtellt und Notſtandsarbeiten begonnen,
doch die Fiſcher bleiben ſtörriſch; ſie fordern nach
wie vor die Zulaſſung der engen Netze.

Ein Häugling, derin ſeinen Kleidern 30000 Rubel
trug, wurde in einem Frauenabteil 1. Klaſſe des
Petersburg Moskauer Perſonenzuges aufgefunden
In einem Briefe wird der Finder gebeten, ſich des
Kindes anzunehmen und es auf den Namen Sergius
taufen zu laſſen.

Maſſenvergiftungen infolge Genuſſes von
denaturierten Spiritus veranlaßten in Newyork
Straßentumulte. Die Volksmenge zerſtörte die
Schnapskneipe, deren Wirt wegen Mordverdachts
verhaftet wurde. Die Regierung ſoll jährlich Milli
onen Mark an Getränkeſteuern erheben, angeblich
aber keine Aufſicht über die Herſtellung geiſtiger
Getränke ausüben.

Markt Kalender.
Am 28. Oktbr: Vm. und Km. in Pretzſch.

Km. in Schweinitz.

Produkten-Vörſe.
Berliner Frühmarkt am 25. Oktober. Weizen märk. 175,50

bis 176,50, Roggen, märk. 138,00—138,50 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 137 144, ſchwere 145-155 ab
Bahn und ſrei Wagen, ruſſ. und Donau 128-138 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 153
bis 164, mittel 147— 152, gering 142 146 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 131,00 133,00, rund. 122,00 bis
125 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
147—153, fein 154—163 ab Bahn und frei Wagen. Weizen
mehl 00 21,75--23,75. Roggenmehl 0 und 1 17,00-18,.20
Weizenkleie 10,60 11,20. Roggenkleie 11,00-11,80 Mark.

Kurse vom 26. Oktober 1904.

Deutsche Werte:
3 conv. Deutsche Reichsanleihe 101 30
3 o Deutsche Reichsanleihe 101.50

3 dgl. 89.303 o eony. Preuss. Consols 101.25
3 J o Preuss. Konsols 101 393 o dsl 89.403 9 Sächsische Rente 38.104 dgl. Rentenbriefe e 103.-4 Berl. Hyp. -Pfdbfe. 80 abg. 99.60

o dgl. 93.504 9 Preuss. Hyp. Pfabfe. 80 9 abg. 100.40

3 o dgl. 94.4 Deutsche Hyp. Pfdbfe. u. b. 1910 101.60
4 h Meining. Hyp. Pfabfe. u. b. 1911 102.20
4 Goth. Grund-Kr. -Bk.-Pfbfe. u. b. 1913 102.50

3 i 90 dgl. 97.50e Mecklbg. Strel. Hyp. Pfpt. u. b. 1906 86.
4 9 Neue Boden-Gesellsch.-Oblig. 99.75

3 dgl. 95.25Anh. Dess. Landesb. Akt. (42 o Div.) 107.
Bankdiskont 5 Lombard 6

Ausländische Werte:
5 Chinesische Staatsanleihe

4 96 dgl. v. 98 89.904 Rumün. 90er Rente 89.505 alte Rumän. am. Rente 89.60
4 Oesterreichische Silberrente 100.60
4 dgl. Goldrente 101.754 Ungarische Goldrente 100. 10
4 V dgl. Kronenrente 98.4 9 Russische Staatsrente von 1902 98.

Torgauenr Filiale
der Anhalt-Dessauischen Landeshank

in Torgau.
eder haben durch die Annga-Anzeigen jeder Ark arger Zeug wei

hierorts das meiſt verbreitete und geleſenſte
Lokalblatt iſt, anerkannt guten Grfolg.



Anzeigen.
Geſundes

Erlenholz
in Rollen von 15 cm auf
wärts, 2 mm lang, kauft

Annaburger Steingut-
Pabrik A.-G.

kin möbſiertes Zimmer
Zu erfrag. iniſt zu vermieten:

der Exped. d. Ztg.

Ein Laden
mit Wohnung

zu vermieten und 1.
1. April 1905 zu beziehen bei

Louis Hofmann.
ine Biebelwohnung

iſt zu vermieten bei
Otto Schulze,

Gaſthof zur Eiſenbahn.

i Cocoskuchen
Mk. 7.50 in Säcken vond P auch e ins Haus,

empfiehlt

n t
Naxerledender

S gebrauche nur die
beſtbewährten

Kaiſer's

83
Se

Leferuün Lareueler

Wir M
und ſchlechtem verdorbenen

S Magen. Angenehmes und
S zugleich erfriſchendes Mittel.

Packet 25 Pfg. bei: S
t Riemann, e
z s peiſe Leid

à Liter 9 Mk. ausgewogen per re

Pfund J d empfiehlt
G. Hollmig's Sohn.
Empfehle:

Chokoladen,
Carno, Thee, r

S Kaffee's
in allen Preislagen,

Mag Huppeuwürze,Cehigs F An ln
uſw. m

M. Richbhver,
Delikatesswarengesehäft.

5

Färbt und fette nicht ab, dient zur

Konſervierung und Glänzend
machen aller Lederſorten, bei

jeder Art Stiefeln 2c.

Obiges findet faſt nur allein Ver
wendung beim Militär.

Zu haben in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Visitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

Januar oder

S Foſten Anſchlag

Singer Co. Nähmaschinen Act Ges.

Wättenberg. Schlossstr. 4.

Empfehleßin großer Auswahl

Herren und Knabenweſten, Walkjacken,
Unterhoſen, Kinder-Trikots,

Normalhemden, Damen-Beinkleider,
Sweater, Zuavenjäckchen,

Knaben-Anzüge, W
wollene Herren-Chemiſets, Hemden- und

Kleiderbarchent, Bettzeuge, Jnletts,
Damen und Kinderſchürzen

zu den billigſten Preiſen.

Sehaſt. Schimmeyer, Acht

Billige Möbel
halte ſtets vorräthig. i

Sämtiche Glaſerarbeiten
liefert in ſachgemäßer Ausführung die

Bau Möbel und ar Tiſchlerei
Sä

Huſtenſtiller
empfiehlt die empfiehlt Karl Sählbrandt.Buchdruckerei H. Steinbeiß.

S Schwanfür Steingutdreher
empſiehlt in beſter Qualität billigſt

Drogerie Annaburg
zum Backen u. Schlach-
ten, gang und gemahlen,

Dirigent:
Anfang 8 Uhr.

Billets à 40 Pfg.

Büregeregarten.
Mittwoch, den 2. November cr.

Großes Militär- Konzert
(Streichmuſik) S

ausgeführt vom Trompeterkorps des Thür. Husaren-Regts. Nr. 12.

Stabstrompeter H. Pein.
Entré 50 Pfg.

ſind im Vorverkauf bei Heren Conrad NMüller,
Herrn Kaufmann Riemann und im Bürgergarten zu haben.

Einen genußreichen Abend verſprechend,

Publikum mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.
Zu zahlreichem Beſuche ergebenſt einladend

Hochtunngsvoll

bitte das hochgeehrte

Carl Mörtz.

riumph-
Anfang nächſter Woche erhalte

1 Waggon Triumph-Salon-Hrikeks,
welche ſich durch ihre vorzügliche Heizkraft beſonders auszeichnen.
davon noch einige en ſehr preiswert abzugeben und erbitte Be

J. G. Hollmig's Sohn.
ſtellungen baldmöglichſt.

Salonbrikets 90

Habe

PALMIN
foinste Pflanzenbutter

S un übertroffen zum
S Koehen, braten u. backen

50 o Ersparnls
gegen Butter!

einpfiehlt die

Echt bayriſcheW alz-Gxtrakt
Bonbons,

ut bewährtes Linderungsmittel
bei Huſten und Heiſerkeit,
Packet 30 Pfg.

Apotheke Annaburg.

a VItrifft in den nächſten Tagen ein
größerer Poſten vom billigem Ab
ſchluß ein,
h nehme

Adolf Weicholt, Prettin.

Feinſte

Süſzrahm
à Pfund 60 u. 80 Pf.enpfehi friſch
Mawgarine

G. Hollmig's Sohn.

Bildſchön!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint.

Alles dies erzeugt: Oxientalische

Lilenmilch- Seife
à Stück 50 Pfg. bei:
Apotheker Krieger in Annaburg.

empfiehlt die

Drogerieempfiehlt die

S O. SChW.

Mondawig
m Annaburg

Brompter Verfandt nach auswärts
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 M rin

Apotheke Annaburg.

Neuhe

in Mädehen
Konſektien:
Jaquette in den neueſten

Ausführungen
von 1.80--15 Mk.

Golfkragen von 3-—9 Mk.
Kleider nur für kleine Kinder

von 70 Pfg. bis 6 Mk.

Größte Auswahl!

in Damen
Kenfektion:

Schwarze Paletots
von 5——30 Mk.

Farbige Paletots
von 9.50——20 Mk.

Golf Capes, ſchwarz und
farbig, von 2.50——25 Mk.

Blouſen von 1.60-—7.50 Mk.

Anzüge von 9 Mk. bis 22 Mk. Anzüge
Ueberzieher 16 UeberzieherJoppen 7 5 e MäntelHoſen S 135 6 Joppen

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

O. Schwarze.

9ſten Hilligſte Preiſe!

in Herven-
Konfektien:
Anzug von 12.50——40 Mk.
Ueberzieher von 12-—36 Mk.

Joppe von 5-—24 Mk.
Hoſe von 1.50-—12 Mk.

Burschen Konfektion: Knaben-Konfektion:
von 2 Mk. bis 15 Mk.

e

2.50 e2.60

Carl Quebi, Annaburs.

i irgergarten

Freitag den 28. und Sonn
abend den 29, d. M.

Zander-Essen,
à Portion 50 Pfg.,

vozu freundlichſt einladet

Carl Mörtz.
Annaburger

e Landwehr-
Verein.

Am Sonntag den 30. Oktober
Nachmittags 4 in

Monats Yerſamnmlungim Vereinslokal n An
Tagesordnung:

1. Verleſens des Protokolls der
letzten Sitzung.

2. Bericht der Delegierten vom
Herbſtverbaudstage des Kreis
Kriegerverbandes Torgau.

3. Verſchiedenes.
4. Steuern-Einnahme.

Der Vorſtand.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg

worauf Beſtellungen

e

h
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